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SDdyweizer Dagen

FENETTA, DAS INSELFRAULEIN

Ni vom Genfersee ab, in der Gegend des Dorfes
Noville, befinden sich im RhonefluB8 viele kleine Inseln,
die mit Erlen und Weiden bewachsen sind. An den
Borden bliithen schneeweifle Wasserlilien. Doch niemand
kommt, sie zu pfliicken, denn diese Inseln sind bei den
Leuten von Noville verrufen/ 154
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Einst, vor~ vielen, vielen®Jahren, lebte in/Noville

schones Midchen, dem alle Burschen den Hof machten.
Aber sie mochte nur einen wohl leiden. Diesen plagte
sie aber oft mit ihren bésen Launen. Eines Sonntags nun
verlangte sie von ihm, daB3 er ihr aus den Teichen der
Insel weile Wasserlilien hole. Der Bursche lief sofort
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Da ertonté einentsetzlicher Schmerzensschrei, und hart
vor ihm tauchte der Kopf des Inselfrauleins auf. Wie
erstarrt staunte der Jiingling in die fiirchterlichen,
griinen Augen, die ihn ins Wasser hinabzuziehen such-
ten. Aber mit einem Aufschrei entri8 er sich dem Zau-
ber und stiirmte ins Dorf zuriick. Noch bevor er das
~—s—c. .+ Haus seiner Geliebten erreichte, ——— -~
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Sie behaupten, dall man dort zu gewissen Zeite
und aufschreien hore, und ein kleines Geschopf mit
griinen Augen, schilfgriinem Haar und einem feinen
Gesicht lasse sich von Zeit zu Zeit sehen : das Insel-
fraulein Fenetta. Die alten Leute sagen, dal} jeder, [dexf.'
|Fenetta erblicke, noch im gleichen Jahr sterben miis 3
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und arbeitete sich mutig durchs Gestiude, das ihn wie
mit hundert Armen zuriickzuhalten schien. Da stand
er mit einem Male an einem stillen Wasser, auf dem
sich wunderschone Wasserlilien schaukelten. Geschwind
lieB er sich nieder und streckte die Hand aus, die
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Seine” letzten Worte

stiirzte!
waren : « Fenetta, Fenetta ! » Wie nun das uibermiitige
Midchen, seine Liebste, von diesem traurigen Ausgang
horte, sank sie wie leblos zu Boden, und als sie wieder
zu sich kam, sang sie zum Schrecken der Umstehenden
ein heiteres Liedchen. Sie war plétzlich wahnsinnig

P o geworden.

EIN BILDERBOGEN VON FRANK-BURKHALTER, ASCONA



	Schweizer Sagen. Fenetta, das Inselfräulein

